
Evangelium am Christkönigssonntag, 20. November 2022. 
 
+ Aus dem heiligen Evangelium nach Lukas.   Lk 23, 35b-43 
 
In jener Zeit 
    Verlachten die führenden Männer des Volkes Jesus 
und sagten: Andere hat er gerettet, 
    nun soll er sich selbst retten, 
    wenn er der Christus Gottes ist, der Erwählte. 
 
Auch die Soldaten verspotteten ihn; 
sie traten vor ihn hin, 
reichten ihm Essig 
und sagten: 
    Wenn du der König der Juden bist, 
    dann rette dich selbst! 
Über ihm war eine Aufschrift angebracht: 
    Das ist der König der Juden. 
 
Einer der Verbrecher, die neben ihm hingen, verhöhnte ihn: 
Bist du denn nicht der Christus? 
Dann rette dich selbst und auch uns! 
Der andere aber wies ihn zurecht 
und sagte: 
 
    Nicht einmal du fürchtest Gott? 
Dich hat doch das gleiche Urteil getroffen. 
Uns geschieht recht, 
    wir erhalten den Lohn für unsere Taten; 
dieser aber hat nichts Unrechtes getan. 
Dann sagte er: Jesus, 
denk an mich, wenn du in dein Reich kommst! 
Jesus antwortete ihm: 
    Amen, ich sage dir: 
Heute noch wirst du mit mir im Paradies sein. 
 
 
Evangelium unseres Herrn Jesus Christus. 
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Predigt zum Patrozinium der hl. Katharina von Alexandrien am Christkönigssonntag, 20. 
November 2022 um 8.45 Uhr in St. Katharina Molpertshaus und um 10.30 Uhr in St. 
Katharina Wolfegg. 
Prediger: Pfarrer Klaus Stegmaier    → zu Lk 23, 35-43 
 
Liebe Gemeinde! 
 
„Sankt Kathrein stellt den Tanz ein“ – dieser Merkspruch aus dem Volksmund, den Sie 

vielleicht schon einmal gehört haben, hat den Hintergrund, dass der Gedenktag der hl. 

Katharina eines der letzten Heiligenfeste vor dem Advent ist. Der Advent diente früher 

(analog zur Fastenzeit vor Ostern) in erster Linie als Bußzeit und sogenannte geschlossene 

Zeit zur Vorbereitung auf das Weihnachtsfest. In diesen geschlossenen Zeiten waren 

öffentliche Tanzveranstaltungen verboten. Deshalb feierte man gerne vor dem Beginn des 

Advents noch einmal ausgelassen den Kathreintanz. 

 

Unsere Kirchenpatronin Katharina von Alexandrien ist ohne Zweifel eine der bekanntesten 

Heiligen der Kirchengeschichte. Ihr Kult ist bereits ab dem 7. Jahrhundert bezeugt. Über 

Jahrhunderte hinweg zählte sie sogar zu den beliebtesten heiligen Frauengestalten. 

In unserer römisch-katholischen und in der orthodoxen Kirche wird sie als Märtyrerin verehrt 

und zählt zu den sogenannten Virgines capitales, den vier großen heiligen Jungfrauen: 

Katharina, Margareta, Barbara und Dorothea. 

Außerdem zählt Katharina zu den heiligen vierzehn Nothelfern und gilt als Helferin bei 

Zungenleiden und Sprachschwierigkeiten. Sie ist Schutzpatronin der Schulen, 

philosophischen Fakultäten und Bibliotheken. Aus diesem Grund kann man z.B. eine 

Steinskulptur von ihr an der Südwand der Klosterbibliothek von Beuron im Donautal 

bewundern.1 

Die Lebensgeschichte Katharinas beruht ebenso wie die fast aller 14 Nothelfer zum großen 

Teil auf Legenden. Den meisten von uns ist ihre wundersame Biographie wohl vertraut. 

Deshalb möchte ich heute nicht in allen Einzelheiten darauf eingehen. 

Ich möchte aber kurz die Attribute ausdeuten, mit denen Katharina in der bildenden Kunst 

zumeist dargestellt wird: 

                                                           
1 Die überlebensgroße Skulptur der heiligen Katharina, aus hartem Kunststein gemeißelt, stammt von Pater 
Othmar Merkle OSB (1882-1963) aus den Jahren 1925/26. 
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Da ist einmal das Rad als Marter-Instrument. Katharina wurde gerädert. Das Rad wird 

dargestellt teils mit Eisenspitzen, ganz oder zerbrochen, da Engel oder Blitze dieses 

Marterinstrument zerschlugen. Am Rad erkennt man Katharina („Katharina mit dem Radl“). 

Das Buch ist Zeichen der Gelehrsamkeit: Katharina war eine hochgebildete Jungfrau. 

Das Schwert ist ein häufiges und generelles Attribut von Märtyrern. Katharina wurde 

enthauptet. Das Schwert bei den Märtyrern deutet auch auf Tod durch Richterspruch – im 

Gegensatz zum Tod durch Meuchelmord (Dolch) oder durch Lynchjustiz (Keule). 

Der Palmzweig2 ist ein generelles Attribut der Märtyrer als Zeichen des Sieges und ewigen 

Lebens.   

Die Krone ist Attribut des Sieges über das Fleisch - sowohl im Martyrium als auch in der 

gottgeweihten Jungfräulichkeit.  

Die Krone ist aber auch ein Hinweis darauf, dass Katharina eine Königstochter aus 

Alexandrien in Ägypten gewesen sein soll. Daneben ist sie Symbol des himmlischen Lohnes 

für das Märtyrertum – vor allem bei jungfräulichen Märtyrinnen. 

Die Krone verweist uns ebenso auf die Macht Gottes. Im Leben der Heiligen Katharina 

zeigt sich die Macht Gottes auf vielfache Weise. In Alexandria verlangte der römische 

Kaiser Maxentius von Christen heidnische Opfergaben – auch von Katharina. Sie weigerte 

sich und forderte ihrerseits den Kaiser auf, Christ zu werden und sich taufen zu lassen. In 

einer Diskussion mit 50 Gelehrten bezeugte Katharina ihren Glauben an die Auferstehung 

Jesu. Als sich die Gelehrten des Kaisers daraufhin zum christlichen Glauben bekehrten, 

erfuhr Katharina die ganze Macht des Kaisers. Er ließ sie foltern, rädern und später 

enthaupten. 

Dieser Macht von Egoismus, Gewalt und Unmenschlichkeit setzt Katharina vor allem zwei 

Haltungen entgegen: Glauben und Vernunft. Beides – Glaube und Vernunft – sind Gaben 

Gottes, die den Menschen auszeichnen und zur Krone der Schöpfung machen. 

Menschlichkeit lebt aus der Macht der Vernunft und des Glaubens. Katharina lehrt uns 

diese Macht einzusetzen, vernünftig zu handeln und unser Leben im Licht des Glaubens 

zu sehen. Die Macht der Vernunft besteht darin, die Wirklichkeit zu sehen, zu bedenken 

und die Wahrheit zu suchen. Die Macht des Glaubens besteht darin, der Macht Gottes zu 

                                                           
2 Die Palme galt schon den Babyloniern als Gnaden- und Gottesbaum, den alten Griechen und Römern als 
Sinnbild des Sieges. Vgl. Wimmer, Otto, Kennzeichen und Attribute der Heiligen, Innsbruck, Wien: Tyrolia Verlag 
1993, S. 41 
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vertrauen und unsere Kraft und Fähigkeit in seinen Dienst zu stellen. 

Dass Katharina die Krone trägt, bezeugt unseren Glauben, dass die Macht Gottes am 

Ende stärker ist als alle Macht dieser Welt; dass sich Glaube und Vernunft am Ende 

durchsetzen. Damit verweist die heilige Katharina auf den wahren König, den wir am 

heutigen letzten Sonntag im Kirchenjahr ehren: Jesus – den Christkönig.  

Auch Jesus trägt eine Krone; die Dornenkrone. Sie zeigt uns den ganz anderen König; 

den König, der auf der Seite der Armen und Schwachen, der Liebenden und Vertrauenden 

steht; den König, der die letzte Entscheidung über unser Leben am Ende der Zeit trifft, wie 

ihn uns das Evangelium des heutigen Christkönigsfestes vorstellt. 

 

Der König Christus hat nicht zuerst geschaut, dass seine Schäfchen im Trockenen sind 

und sich danach um die anderen gekümmert. Nein – vielmehr nimmt er sich selbst zurück, 

um für die anderen da zu sein und ihnen alles zu geben. Gerade darin zeigt sich sein 

Königtum. Dies wird konkret in jener letzten Szene im Leben Jesu deutlich, wo er mit den 

beiden Verbrechern spricht, die neben ihm gekreuzigt werden: Selbst dem Tod nahe, von 

allen verspottet, kümmert er sich nicht um sich selbst, sondern um die beiden. Und er 

verspricht dem einen, der ihn als König erkennt, das Paradies. So zeigt sich Jesus als 

wirklicher König. Mit ihm kann kein irdischer König oder Kaiser mithalten. 

Damit setzt Christus aber auch ein Vorbild, ja ein Maß für jede menschliche Macht. Wirkliche 

Autorität steht im letzten nur Gott zu. Jede menschliche Autorität hat nur dort Berechtigung, 

wo sie um das Heil anderer willen durchgesetzt wird und nicht um des eigenen Vorteils 

willen.  

Jesu Königsmacht war seine hingebende Liebe, und damit hat er sich wirklich durchgesetzt, 

denn nur so kann und konnte er Menschen gewinnen.  

Das Herz der klugen Jungfrau Katharina hatte Christus einst gewonnen. Sie bezeugte ihren 

Glauben und ihre Treue zum Bräutigam ihrer Seele bis zum Tod. Deshalb empfing sie im 

Himmel aus der Hand des Jesuskindes die geblümte Märtyrerkrone – den Siegeskranz des 

ewigen Lebens.  (So zeigt es in Wolfegg das Fresko über dem rechten Seitenaltar.) 

Menschen wie die hl. Katharina von Alexandrien haben erkannt, dass Jesus Christus die 

eigentliche Hoffnung in ihrem Leben ist, der König und Herr über allen materiellen und 

geistigen Dingen. Auf ihn lohnt es sich zu setzen. 
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Gebe Gott uns die Gnade, dass auch wir unserem Herrn und König Christus ein Leben lang 

treu nachfolgen und einst die Vollendung im Himmel erfahren. 

Amen. 

 

 


